
Evolutionismus, einer (n ran Hominisationslehre nıcht mindert worden ist, asondern EINE -
geahnte Steigerung ertfahren hat.
Daß nach der krıtischen Eınführung 1n e1iIN Biblische uch seın theologischer Gehalt ausgewlesen
wiırd, ist e1in Vorteıl, den viele äahnlıche Werke vermıssen lassen. Immer wıeder wird cie ‚„„‚Botschaft“‘
des betrefenden Buches 1n eiınem eigenen Abschnitt dargestellt; und darum geht es ja doch schließlich,

erfahren, erkennen, WAas Botschaft (Sottes ist 1n den schwarzen. Lettern der Heilıgen Schrift;
Durch dıe deutsche Übersetzung schimmert hıe und da noch das französısche Original durch, Was
ber nıcht unbedingt en Nachteıl sSe1inNn muß er Druckfehlerteufel hat verhältnısmäßig wen1g miıt-
gespielt, das ist be1 einem ausgedehnten Werk aller Anerkennung wert. Nur be1 dem griechıischen
Wort paroımı1a1 615) sSind dıe Buchstaben tüchtıg durcheinandergekugelt.
Ich annn Schluß nıchts Besseres wünschen, als Erzbischof Weber VO:  - Straßburg 1M Vorwort
ZU deutschen Ausgabe geschrieben hat „Möge dıese deutsche Übersetzung uch dem deutsch-
sprachigen Klerus un! den Studenten der deutschen Hochschulen dieselben Dienste leisten, welche
dıe Vertfasser für das iranzösısche Studentenpublikum sıch VOI‘g CHNOININE: haben.‘”
Die Bıbel 2n der Liturgie, Von Charles Burgard. 248.) Herausgegeben VO Klosterneuburger Bıbel-
apostolat. Klosterneuburger uch- Un Kunstverlag 1963 Leinen 9l kart
Die Bıbel bekommt vielfach ıhren höchsten Glanz, WC) ıhre Worte eingesetzt sınd ın den Rahmen
der Lıturgie, W1E eın Edelstein seine rechte Geltung erst . ın der riıchtigen Fassung erlangt. Burgard
tührt den Leser immer dıe Stelle, VONN Aaus der bıblısche ext 1m lıturgischen eschehen ZU.
Leuchten kommt UunNn!: einen tieteren SINN, einen SCI1SUS pleni0r erhält. Freiliıch ll andererseits,
daß WITr Cdıe lıturgischen Bıbeltexte IX ihrem (Gesamttext“ (S 10) lesen, 1Iso 1n ıhrem Zusammenhang,
damıt WITr dort ıhren ‚ 51tZ 1mM Leben‘“‘ aufspüren und Zuerst einmal den Literalsınn erfassen. Burgard
bewahrt be1 selner Fınführung ıne wohltuende Nüchternheıt, ındem diıe Bıbelstellen nıcht ın ein
vorgefaßtes Schema preßt,;, weıl iıhre Verwendung Ja ‚.nıcht das Ergebnıis eines logıschen, eın für
allemal festgelegten Programms'” ist, sondern „Vielmehr das Ergebnıis einer lang Geschichte und
pädagogischer Vorgangsweisen‘ (S
Diıie LCUIL Kapıtel behandeln dıe kırchlichen Hoch-Zeıiten un:' deren Vorbereitung un:! Ausklang,
wobel dıe vorherrschende 'Thematık Jeweıls hervorgehoben wird. Im Advent tiwa das Thema des
Erwachens, der Verheißung, der vertrauensvollen und irohen Hıngabe. Im Ostertriıduum Z Be1-
spıel das Mysteriıum iide1 (Osterlamm, Hoherpriester, der für uns dahıngegebene Leıb), der Leidens-
gehorsam des Gottesknechtes, der LCUC Teıig. Der Gehalt des Buches ıst voll Esprit und echter Salbung,

daß ]Jedermann mıt Erbauung lesen wird. Es ist ine ausgezeichnete geıistliıche Lesung für die
Advent- un! Fastenzeit un:! ıne Fundgrube kostbarer Predigtgedanken. Die Sprache der Über-
setzung ist Müssıg und angenehm. Eın Schriftstellenverzeichnıiıs erleichtert dıe Arbeıt mıt dem Büchleın,
das Seelsorgern WIE Laıen nıcht empfohlen werden ann.
Linz/Donau Max Hollnsteiner

Evolutzon und Bıbel. Die biblische Schöi)fungsgeschichte heute. Der Entwicklungsgedanke un das
christliche Welt- un! Menschenbild. Die Tatsache der biologischen Evolution. Von Haag/Haas/Hür-
zeler. 132.) Rex-Verlag, Luzern-München 1962 Kart DM/sir 6.80
Dıieses uch ıst Vorträgen entstanden, die 1 Rahmen der Katholischen Bıbelbewegung der
Schweiz gehalten worden sınd. Es erscheint 1ın der Reihe „Der Christ 1n der Zeıt“‘. Obwohl 1Ur
hohe Vulgarısation sSE1IN scheint, S1N\ 1n diıesem Büchleın NECUC Wege der Forschung gewı1esen. Was
Herbert Haag 1Im ersten Abschnitt „Die biblische Schöpfungsgeschichte heute“* Sagt, klıngt vielleicht
für allzu konservatıv eingestellte Kreise erschreckend, für andere ber befrej:end. Nach Darlegung der
prinzıplellen Eıinstellung ZU Bıbel werden Schöpfungswoche un Paradıesgeschichte ausführlıch
erklärt. Beide bringen nıcht sehr „Urgeschichte‘‘, das heißt Erinnerungen die Anfangszeit
der Menschheıt, als vielmehr die Deutung des alten Israels über Seıin und Sınn des Menschen un
der Welt Die ZweIlL weıteren orträge VOL Adolf Haas ADer Entwicklungsgedanke un! das christ-
liche Welt- un! Menschenbild“‘ SOWI1E VOIl Johannes Hürzeler „Die T’atsache der biologischen EVO_-
lution“®® sınd nıcht apologetisch aufgebaut, eLwa 1n dem Sınn, dıe Übereinstimmung VOI Bıbel un
Naturwissenschaft beweıisen; solches ist nıcht notwendig! Wenn jedes ach ehrlıch auf seinem
eld arbeıtet, erg1ıbt sıch VOIL selbst die große Synthese. Von der Bibel wird man nıcht Antwort auf
eın naturwissenschaftliıche Fragen erwarten, dıe S1Ee ja Sar nıcht geben wiıll. Aulifs Ganze gesehen,
eht e1in Irıscher Wınd durch das kleine Büchlein 1C} muß gestehen, daß ich mıt Spannung durch-
gelesen habe.

Psalmengebetbuch. Von Karl Heınz Grenner und Irmgard ahl (Herausgeber). Übersetzung von
Romano (Guardinı. Einführung VOI1l Heıinrich Kahlefeld. (Z L Kösel-Verlag, üunchen 1963 Leinen

6.50, kart. 5.5'  O©
Nıemand zweıftelt darüber, dalß e1IN verdienstvolles Unternehmen SE dıe Psalmen ımmer wieder
aufNCUC Art dem chrıistlıchen Beter anzubıieten. Kahlefeld hat dıe (Guardinipsalmen nach Sinngruppen
geordnet Gebete des einzelnen, Betrachtendes Beten, Gebet der Gemeinschaft; un! die einzelnen
Psalmen mıt einprägsamen Leitsätzen überschrieben. diese Art ist 00 Büchlein entstanden,
das allen, die dıe Übersetzung Guardinıis gewöhnt sınd, willkommen seıIN wird. Über Kıgenart



un Wert der Guardini-Übersetzluig ıst dem, Was ich in dieser Zeitschnfe (1962, 1 18-123) gesagt
habe, aum eLWaSs hinzuzufügen. S1ıe ıst dekundärübersetzung Aauls dem Lateimischen, teilweise 1em-
lıch irel, dazu noch theologische: Ideen ausgleichend;. ın Ps 127 ist der Lohngedanke durch Gnade
ersetzt, wıewohl das hebräische Wort unmıßverst bedeutet.
Mautern/|Steiermark ändlich ‚„Lohn, Taglohn, Arbeitslohn

(Haus Schedl
Armut ım (re1rste. Vom Geist der Menséhwerdufig (jottes und der Mensch-Werdung des Menschen.
Von Johannes Baptıst Metz (63.) Verlag ÄArs d, üunchen 1962 Glanzeinband 6.40
Zum Verständnis des wichtigen neutestamentlichen Begriffes 06  „arm kommt der Verfasser nıcht auf
dem gewöhnlıchen Weg der Ableıitung VO Alten Jlestament, sondern VO: Selbstverständnis des
Menschen, des undifertigsten un {ragwürdigsten unter allen (GGeschöpfen, her, dessen Lebensaufgabe
darın besteht, werden, W as ıst (S Of.) Der Mensch muß ;„arm  A werden, Was nıcht Wesens-
vernichtung, sondern Wesensgewinnung bedeutet. Der arme:, das heißt der entäußerte Mensch
ist der ott ausgelieferte, preisgegebene Mensch, der VOT ott nıchts hat, worauft pochen könnte
(S 26) So ist denn der Mensch exıistentiell ott gebunden; gesteht diıese se1ine „Bindung‘“ eın,
das heibßt weıß sıch als ‚arm ” VOIL Gott, ist GE „rel1g1Öös”” 1mM eigentlichen Inn des Wortes (relıg10
kommt VOIl relıgare, „bınden"‘). Als Gegenteıl ZU. VOTIL ott ‚„armen‘” Menschen sıeht der Vertfasser
den „Reichen 1mM Geiste“‘, das heißt neutestamentlıich gesprochen: den „Pharısäer" (Lk 18, 9—14),
der VOL .ott auf seine „Leistungen‘‘ verweıst un dadurch geradezu (sott sich ZU: Schuldner machen
ll (S 33) In diıeser orıgınellen Schau wırd Cıe Menschwerdung Jesu nıcht als biologischer Vorgang,
sondern als geist1ges Kre1ign1s S  ININCNH, un che dreı Versuchungen des Herrn erscheinen als dre1-
facher Angrıuff Satans auf cıe „Armut‘® Jesu, das heißt auf seine Selbstentäußerung, durch dıe Jesus
ach dem Ratschluß Gottes die Erlösung vollbriıngen soll Das Neın Jesu ZU. Ansınnen des 'Leutels
W: se1in Ja UNseTeELr „Armut“‘ S 13—19). In dieser Betrachtungsweilse gehört Phıl DE B miıt Mt 3&
Par sachlıch ZUSaINnme: Und g1bt 1n diesem Büchlein noch manchen eigenständıgen Gedanken,
weshalb 1L11A  - N! ıhm greifen wird, un cıes ENer.; als CS sıch durch ıne nıcht schwer
verständlıiche, dabe1ı ber apparte Sprache empfiehlt,
Graz Franz <ehrer
Bıbel und Koran. Von Jomuier. Aus dem Französischen übersetzt VOIl Dr Karl Rudolf. Heraus-
gegeben VO Klosterneuburger Bıbelapostolat. 18.) Klosterneuburger uch- und Kunstverlag 1962
Kart
Der verdıenstvolle Verfasser tührt u1nls ın diesem uch 1ın die Welt des Koran 1n. Er Behandelt unter
anderem seinen UOffenbarungscharakter 1ın den Augen der Muslım, seiıne Entstehungsgeschichte,
seine Literarısche KEınzigartigkeit, die Unübersetzbarkeit seines Stils, Se1INn Verhältnis AA Bıbel das
Gemeinsame un das Verschiedene cdıe belangreichen Erzählungen VO:  e den Propheten Abraham,
Moses, Salomo, dıe WIT Aaus der Bıbel kennen un:! anderer, dıe 1ın der Bıbel nıcht aufscheinen, wIıe
ZU Beıspıiel Salıch. Im Kapıtel: Der Koran, CIn apologetisches Buch‘”, lernen WITr die harten
Geisteskämpfe Muhammeds mıt seinen Gegnern kennen, mıt den Vertretern der früheren zum Teil
monotheiıstischen arabıschen Relıgion und mıt den Christen un Juden, soweıt sıch dieses geistigeRingen 1 Koran wıderspiegelt. Dann folgt das sehr lehrreiche Stück SHESUS 1mM Koran‘‘. Dıeses
äßt uUuNs dıe 1: JIragık der christlich-muslimischen Beziehungen erahnen: Relıgiöse Menschen,
dıe mıt dem Blıck auf Jesus einander als Freunde begrüßen, gehen .ben wegen Jesus als egner
auseınander und lassen dıe nach menschlıchem Ermessen unüberbrückbare Kluft zwischen einander
ffen. Sehr wertvolle Eiınblicke 1n das chrıistliıch-muslimische Problem gestatten uch dıe Abschnitte:
‚„Das muselmanısche Gesetz‘‘, „Die muselmanıiısche Brüderlichkeıit“, 49-  1€ Geschichte der moham-
medanischen Urgemeinde‘‘ un ADIE Phiılosophie der relıg1ösen Geschichte der Welt‘*
Das uch ist eINn gedankenreicher Beıtrag AA Verwirklichung der großen, zeiıtgemäßen Pläne Jo-
hannes’ und Pauls VI Seine Darstellung ist vornehm, S1E vermeıdet jede Verletzung der
Gefühle Andersgläubiger, dabeı ist S1C gere! 17 Abwägen un Urteilen un gründlıch mıiıt SOTS-fältiger Aufspürung der etzten Gedanken, Cdie 1mMm Koran verborgen sınd Das erk ıst ein Weg-
zeıger hın ZUT Schaffung einer christliıchen Apologıe, dıe der muslımıschen Denkart Rechnung ragıun dıe daher allein VO gläubigen Muslim gewürdıgt un anerkannt werden ann (vgl. Stieglecker SDiıie Glaubenslehren des Islam Ferd Schöningh, Paderborn 1962 Seite 309 E
Für dıese große Leistung gebührt dem französıschen Vertfasser aller ank un! dıeser Dank
ıst VOL allem das Studium se1ines Buches mıt aufnahmebereıter Seele. Ebenso danken WITLr dem

Prälaten Dr Rudolf, der der ungeheuren Arbeıtslast, dıe bewältigen hat, fertig-brachte erscheint WI1E  a e1IN charısmatisches Nunder der Leistungskraft durch dıese ausgezeichneteÜbersetzung das französische Werk dem deutschen Volk zugänglıch machen.
KEınıge Kleinigkeiten seıen vermerkt, dıe ın einer folgenden Auflage berücksichtigt werden könnten:
Die Mehrzahlform auf ist 1mMm sorgfältigen reinen Hochdeutsch untragbar (Seite 62 DJinns
DJıinn). Seıite finden WIT ! „des alten Arabiens‘‘ des alten Arabıen. Unrichtig ist oth auf
Seite DG entweder Lot der SCHAUCT ; Lot mıt Punkt unter dem Ü Rätselhaft erscheint dem Rezen-
senten, der Übersetzer gEeWISSE arabısche Wörter nach der unter unNns Deutschen gewohnten
Art umschreıbt, Mohammed, Koran, andere ber nach französischgr Art WI1e ZU Beıspıel caghırun


